02-5 Seht, Gott wird euch helfen – Jes 35, 3-10
Jes 35, 3-10
1. Exegese
1.1 Schreibe den Text ab 
und finde heraus, wer handelt (evt. handeln soll) 
und Was Warum gemacht wird (werden soll)!
1.2 Beantworte folgende Fragen zum Text:

· Beachte den Zusammenhang von Kapitel 34 und 35!
· Beachte den Bruch zwischen 34 und 35!

· Warum sind die Hände und Knie trotz V.1+2 müde?

3
· Wem werden diese Worte gesagt?

· Warum sind die Herzen verzagt?
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· Wer soll hier sprechen?

· Beachte die Betonung: „Seht!“.

· Was bedeutet „seid getrost“?

· Wovor haben die Menschen sich gefürchtet?

· Warum kann die Gegenwart Gottes ein Trost sein?

· Was wird Gott „rächen“?

· Was wird Gott „vergelten“?

· Wie wird Gott helfen?

· Beachte das Bindewort „dann“!
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· Ist das bildliche Rede oder buchstäblich gemeint?

· Sehen und hören!

· Beachte das wiederholte Bindewort „dann“!
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· Bewegen und sprechen!

· Beachte das begründende Bindewort „denn“!

· Von wo kommen diese Wasser und Ströme in der Wüste?

· Was will der Vers 7 sagen?
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· Beachte das Bindewort „und“!
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· Wo ist „dort“?

· Was ist mit der „Bahn“ gemeint?

· Was bedeutet der Name: „Der heilige Weg“?

· Wer sind die „Unreinen“?

· Warum „dürfen“ sie diesen Weg nicht betreten?
· Vergleiche hier den Luthertext mit anderen Übersetzungen!

· Für wen ist dieser Weg da?

· Wer sind die „Unerfahrenen“ (Toren)?

· Warum werden die Unerfahrenen sich nicht verirren?

· Was ist mit dem „Löwen“ und den „reißenden Tieren“ gemeint?   9

· Wer sind die Erlösten?

· Wovon und von Wem wurden sie befreit?

· Was ist mit diesem Weg gemeint?

· Beachte die Wiederholung der „Erlösten“!
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· Wiederkommen: Woher kommen sie?
· Was ist der Zion und was ist damit gemeint?

· Warum wird die Freude als „ewig“ bezeichnet?

· Was meint „über ihrem Haupt“?

· Was ist mit „Wonne“ gemeint?

· Wie kann Freude und Wonne jemanden „ergreifen“?

· Was muss geschehen, dass „Schmerz und Seufzen“ verschwinden?

· Was wollte Gott Seinem Volk durch diese Worte sagen?

1.3 Gliedere den Text in Abschnitte und gib Überschriften
1.4 Formuliere den Hauptgedanken des Textes 
 
in einem Satz!
Etwa so: Der Autor wollte seinen Lesern sagen, …
1.5 Verschiedene Vorschläge zum Text:
1.5.1 Für die Gliederung
· 3-4

Verzagt nicht, denn seht, Gott ist da!
· 5-7

Dann, in Seiner Gegenwart, geschieht Wiederherstellung.
· 8-10
Ein besonderer Weg, der „der heilige Weg“ heißen wird, führt die Befreiten zurück nach Hause, wo sie von ewiger Freude ergriffen werden.
1.5.2 Für den Hauptgedanken
· Jesaja wollte seinen entmutigten und verzagten Zuhörern sagen, dass sie erkennen sollen, dass Gott da ist - und wenn Er eingreift, um sie nach Hause zurückzubringen, dann ebnet Er den Weg so sehr, dass sogar Unerfahrene ihn gehen können.
2 Homiletik
2.1 Wo trifft der Hauptgedanke des Textes 
 
das Leben meiner Gemeinde? 
Formuliere ein Predigtziel als Satz!
2.2 Plane / gliedere einen Weg zu deinem Predigtziel!

4.
 
2.3 Verschiedene Vorschläge zur Predigt:
Ziel: Seht, hier ist euer Gott!
Plan: 
1. Deshalb lasst euch von IHM ermutigen


2. Bei IHM geschieht Erneuerung


3. Immanuel führt auch die Schwachen in die himmlische Heimat
---------------------------
Ziel: Seht, da ist euer Gott. Er schafft … (Voigt)
Plan: 
1. die heile Welt


2. das heilige Leben
---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 
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Ziel: 

Plan: 
1. 
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2.4 Sammle Beispiele, Zitate und Anwendungsideen:
· In den Kapiteln 34 und 35 finden wir eine selbständige Apokalypse. … Kap. 34 schildert in grausiger Weise Gottes Zorneswalten über die Heidenvölker, besonders Edom, das wahrscheinlich die Not Judas sich in skrupelloser Weise zunutze gemacht hat. … Kap. 35 ist Trost- und Heilsbotschaft. (Voigt)
· Die „verzagten Herzen“ (4) sind die, die die Leiden des Exils nicht mehr zu tragen vermögen. (Gradwohl)

· „Rache“ (4) = Vergeltung. Das, was Gott „vergilt“ im positiven Sinn ist „Wohltat“ (Ps 103,2; Jes 63,7), in negativem Sinn ist es „Bestrafung“ (Jes 3,11). (Gradwohl)

· „Siehe – euer Gott“ (4) ist Kardinalaussage des Textes. (Voigt)

· Während man in 42,7; Ps 146,8 an übertragene Bedeutung denken kann, sind hier (5) wirklich die körperlichen Gebrechen gemeint. Hier und in 6a haben wir den Bezugstext für Mt 11,5. (Voigt)
· „hervorbrechen“ (6) – Aufbrechen bedeutet, dass das Wasser plötzlich da ist, wie etwas bei den Wadis in der Wüste, die große Wasserfluten in Sekundenschnelle mit sich führen, sobald es in den oberen Regionen des total ausgetrockneten Bachbetts heftig geregnet hat. Diese Wasser (Ps 126,4) reißen Menschen und Tiere mit sich (Jes 43,2). (Gradwohl)

· 7b ist die genaue Umkehr von 34,13. (Voigt)

· „Unreiner“ (8) – der körperlich und damit auch kultisch „Unreine“. (Gradwohl)

· Möglicherweise ist beim „Unreinen“ nicht an den kultisch „unreinen“ Israeliten, sondern an die Unreinen aus der Völkerwelt gedacht. (Gradwohl)

· Weil der Weg so gut gekennzeichnet ist, kommen alle ans Ziel – selbst die Törichten, das sind jene, die des Wegs durch die Einöde unkundig sind. (Gradwohl)

· Zudem sind „wilde Tiere“ (9) – das ist ein Gleichnis für die Könige der Völker, der Feinde Israels, die die Rückwanderer nicht aufhalten können – in Schach gehalten. (Gradwohl)

· Die Pilgerfahrt zum Zion wird nicht mehr durch wilde Tiere gefährdet sein (9). Im Hintergrund steht die kosmische Friedenserwartung von 11,6ff. (Voigt)

·  „Befreite des Herrn“ (10) – Gott selbst greift in die Geschicke Israel ein und rettet die Verbannten, indem Er sie in ihr Land zurückbringt. (Gradwohl)

· Vers 10 denkt vermutlich an eine festliche Kopfbedeckung. (Voigt)

· Die „Freude auf ihrem Kopf“ gleicht einer Krone, die der Herr den Israeliten schenkt, einer Krone, die sie einst besessen, doch nach der Anbetung des Goldenen Jungstiers (2Mo 32) verloren haben. (Gradwohl)

· Dieser Text bekommt für uns besondere Bedeutung dadurch, dass Jesus nach Mt 11,2-6 ihn benutzt, um – in verhüllter, dem Eingeweihten jedoch deutlicher Sprache – dem zweifelnden Täufer zu antworten. Ein für das Verständnis des Werkes und der Person Jesu zentraler Text. Wer darauf verweist, dass Blinde sehen, Taube hören usw., der deutet damit auch auf das, was Voraussetzung dieses Geschehens ist: „Seht, da ist euer Gott!“. (Voigt)
· In Christus kommt Gott zu Seiner ganzen Schöpfung. Jes 35 spricht auch über eine Veränderung im Bereich der Natur. (Voigt)

· Jesus setzt in Seinem Kommen und Seiner Selbsthingabe den Anspruch Gottes auf Seine ganze Welt durch. „Die ganze Erde ist mein“ (2Mo 19,5). Vergl. auch Röm 11,36; 8,19ff. (Voigt)

· Wird Gott, indem Er zu uns „kommt“, wirklich unser Gott, dann werden wir Seiner auch als unseres Gottes gewiss, d.h. dann ist Er nicht mein Privatgott, sondern der Gott des Himmels und der Erde. (Voigt)

· Sein heutiger Advent weist zugleich auf Seinen künftigen Advent, auf das Kommen Jesu Christi in Herrlichkeit. … Wir warten auf Jesu letzten Advent. (Voigt)

· Mit der ins Eschaton weisenden Adventsbotschaft wird uns das Warten zugemutet. … Das Problem der Parusieverzögerung ist alt. (Voigt)

· Wir glauben entweder hoffend an Christus, oder man wird den Text (3f) ändern in: „Stärkt die müden Hände, macht die wankenden Knie fest, beißt die Zähne zusammen und seht, wie ihr selbst weiterkommt, denn euern Gott bekommt ihr nie zu sehen!“ (Voigt)
· Der „Tag“ Jesu Christi ist nicht einfach wie der 1. Januar eines neuen Jahres anzusehen. Der „Tag“, der „aller Tage Tag“ ist, begrenzt zwar unsere Zeit, steht aber nicht mehr auf unseren Kalendern. (Voigt)

· Der letzte Advent ist das Geschehen, mit dem sich – wann und auf welche Weise auch immer – die Wirklichkeit Gottes uns so öffnet, dass wir nicht mehr im Spiegel oder Rätselwort, sondern von Angesicht zu Angesicht Ihn schauen werden (1Kor 13,12). (Voigt)

· Trotz aller zeichenhafter Heilungen ist noch die Kraft unter der Schwachheit verdeckt, die Geborgenheit unter den Anfechtungen, das Leben unter dem Sterben (2Kor 4,7ff; 6,9f; 12,9f). (Voigt)
· Aber das Evangelium weiß für die, die im Glauben „überwinden“ (Röm 8,37), also trotz vieler Wunden im tiefsten Sinne unverletzlich sind, auch diesen Trost, dass Gott es bei dem Bedrückenden nicht lassen wird (Offb 21,4). (Voigt)

· Krankheit und  körperliche Gebrechen, so wahr sie im Glauben und in gehorsamer Annahme des uns von Gott Zugeteilten getragen und bejaht werden können, als das  „Kreuz“, das Gott uns auferlegt und in dem Er uns nur desto näher sein will, - Krankheit und körperliche Gebrechen sind Merkmale der aus der Gemeinschaft mit Gott herausgefallenen, unerlösten Welt. (Voigt)
· Gott kommt auf uns zu. Er schafft die heile Welt. Wie sollen wir sie uns vorstellen? (Voigt)

· Die Auferstehung Jesus Christi, die einen eschatischen Qualitätssprung (1Kor 15,35ff) mit sich bringt, ist noch nicht geschehen. (Voigt)

· Das Heilwerden der Welt, von dem der Text redet, besteht in seiner Mitte, ja seinem Wesen nach darin, dass die Welt wieder zur Welt Gottes wird; Schöpfung, die ihren Schöpfer verherrlicht. Das heißt aber, dass Gott uns wieder Gott wird, unsere sündige Entfremdung und Trennung von Ihm überwunden, Seine Verborgenheit und Unerreichbarkeit aufgehoben und die ungestörte und ungetrübte Gemeinschaft Gottes mit Seinen Menschenkindern hergestellt wird. Weltadvent – nichts mehr wird zwischen Gott und uns stehen, wir werden Seine Herrlichkeit sehen und in allem unmittelbar vor und aus Ihm leben (1Kor 2,9). (Voigt)
· Worauf es hier ankommt, hat das Johannesevangelium in den Ich-bin-Worten klassisch formuliert. Ihr sucht das Brot, das Wasser, das Leben, die Auferstehung, den Weg, - das Augenlicht, das Vernehmen-Können, die ungehinderte Beweglichkeit eures Leibes? Das alles „bin Ich“. (Voigt)
· Die in Mt 11 genannten Machttaten Jesu sind wirklich Vorzeichen; und sie signalisieren das Kommen Gottes. (Voigt)

· Gott selbst wird sichtbar werden – das ist das große Ereignis, das uns total verwandeln wird, so dass wir wirklich und ganz zu Menschen werden, in denen Gott sich durchgesetzt hat. (Voigt)
· Wir sind angenommen, entlastet, gerecht gesprochen – aber wir haben’s noch nicht ergriffen, sondern jagen ihm nach. (Voigt)

· Gott muss viel Geduld für uns aufbringen. Er sieht uns, die wir’s nicht wert sind, schon heute als Seine Kinder und Heilige an. Er wird es nicht unaufhörlich bei diesem Zwitterzustand lassen. (Voigt)

· Auf der von himmlischen Mächten gebauten Straße zieht das Volk dem „Zion“, der ewigen Wohnung Gottes, entgegen. (Voigt)

· Sind die „Toren“ nach alttestamentlichem Sprachgebrauch (Ps 14,1) immer Menschen mit sittlichem und religiösem Makel, dann sagt unser Text: gerade dies wird behoben sein. Gott wird sich bei uns – bei allen, die Sein Heil annehmen wollen – restlos durchsetzen. (Voigt)

· „Seht, da ist euer Gott!“ Wie wird das sein? Wir sagen es in der Vorstellungswelt des Textes: „Eine Heimkehrprozession von einer unbändigen, überwältigenden, jauchzenden, gar nicht mehr zum Schweigen zu bringenden Freude“. … Wir hören den Lobgesang der eschatischen Gemeinde aus dem letzten Buch der Bibel. (Voigt)
· Wir werden nicht mehr anders können als uns freuen. Wer sich wirklich freut, muss die Freude äußern – in Wort, Gesang, Bewegung. Die Gemeinde freut sich schon heute auf den letzten Advent ihres Herrn. (Voigt)

· Es ist eine ungeteilte Freude, eine Freude ohne gleichzeitige Sorge, die Gott verspricht (51,3). Es ist eine sichtbare Freude – der Jubel – und die „Freude im Herzen“. (Gradwohl)

· Freude über unserm Haupt (10): Gedacht ist wahrscheinlich, ganz orientalisch, an einen Kopfputz. (Voigt)

· Denkt man sich in unsern Text hinein, dann geht einem zugleich auf, dass Mt 11,2ff geradezu zum Platzen eschatologisch ist. (Voigt)

· Wer die große Christusbegegnung in Herrlichkeit vor sich weiß und darauf gefasst ist, dass Gott Selbst unverhüllt auf ihn zukommt, für den lohnt sich das Leben, und für den wird alles, was er denkt, vorhat, redet, tut, ja, sogar das, was er aussteht und leidet, zum Vorspiel für diesen letzten Advent. (Voigt)

· Gradwohl vergleicht die erste Wüstenwanderung unter Mose mit dieser letzten:

· Das Unternehmen der Wüstenwanderung besaß nur eine Chance, weil es Gott leitete. Er wies den Wandernden die Richtung (2Mo 13,20-22), Er schenkte ihnen Speise und Trank (2Mo 17,1-7) und rettete sie vor dem Angriff aus dem Hinterhalt (2Mo 17,8-13). (Gradwohl)

· Der Auszug aus Ägypten und der Wüstenzug werden im Volksbewusstsein zum Prototyp der göttlichen Hilfe. Israel ist gesagt, dass das Land, in dem es wohnen darf, nur ein Lehen, kein fester Besitz ist. Damit ihm das Lehen erhalten bleibt, muss es die Bedingungen des „Pachtvertrages“ getreulich erfüllen. Das heißt: den Satzungen seines göttlichen Herrn gerecht werden, der der eigentliche Landeigentümer ist. (Gradwohl)
· Im Exil tritt Gottes Treue zum Bund mit den Vätern Israels in Erscheinung. Er spricht zu Israels Herzen (Hos 2,16), überzeugt es von der nie kündbaren innigen Beziehung zwischen Gott und Israel und führt es zurück. (Gradwohl)
· Im Unterschied zu der ersten Wüstenwanderung wird die sich wiederholende Wanderung als problemlos beschrieben. Die Entbehrungen, die den ersten Durchzug gekennzeichnet haben (5Mo 8,3.15), fehlen. (Gradwohl)

· Wie einst am Sinai, wo die Israeliten beim Bundesschluss Gottes Erscheinung „erblicken“ konnten (2Mo 24,11), „sehen sie“ beim zweiten Wüstenereignis „die Herrlichkeit des Herrn, die Pracht unseres Gottes“ (35,2). (Gradwohl)

· Höchstwahrscheinlich sagt der Text die Rückkehr aus dem babylonischen Exil (538 v.Chr.) nach dem Edikt des Kyros voraus, vielleicht aber auch eine Rückkehr in eschatologischer Zeit, die die Versprengten des Zehnstämmereichs miteinschlösse. (Gradwohl)

· Weil die Israeliten verzagt sind, weil ihnen offensichtlich der Glaube an die Änderung des trostlosen Zustands fehlt, fordert das Prophetenwort (3) zur Stärkung erschlaffter Hände und wankender Knie auf. (Gradwohl)

· Der Personenkreis, der angesprochen wird, ist nicht ausdrücklich genannt. Wer soll sich der Aufgabe der Stärkung unterziehen? Verschiedene jüdische Ausleger denken an die Propheten innerhalb der Volksgemeinschaft, die durch aufmunterndes, auf Gott hinweisendes Trostwort den Leuten Mut machen sollen. (Gradwohl)

· Der Zustand ist bedauernswert, doch die Lage ist nicht hoffnungslos. Der Talmud kennt einen Ausspruch von König Hiskia: So ist mir vom Haus meines Ahnherrn (David) überliefert: „Selbst wenn ein scharfes Schwert (Henker) am Hals eines Menschen ruht, verzweifelt er an der Barmherzigkeit Gottes nicht. (Gradwohl)
· Die Menschen mit schlaffen, kraftlosen Händen und wankenden Knien, die den Anforderungen des Exils nicht gewachsen sind und daher kaum eine Chance besitzen, der Not zu entrinnen, sind zugleich die „Furchtsamen (4), die „Herzverscheuchten“, die „Pessimisten“, die nur das Negative sehen und die Hoffnung verlieren. Es fehlt ihnen an der Geduld, im Exil auszuharren, und wenn dessen Ende in Sicht ist, erkennen sie es nicht. … In ihrer Kleingläubigkeit und ihrem Wankelmut erschweren sie den Erlösungsprozess. (Gradwohl)

· Wenn also eine wirkungsvolle Therapie des angeschlagenen Herzens in die Wege geleitet werden soll, so müssen die Zweifler selber mithelfen. „Seid stark!“ oder „Werdet stark!“, ruft ihnen das Gotteswort zu, „Stärkt euch selbst!“ … Wenn der Patient nicht mithilft, vermag der Arzt nicht zu heilen. (Gradwohl)
· Im Vers 4 ist „elohim“, Gott als Vertreter des Rechts genannt, nicht „adonaj“, Gott als Vertreter der Barmherzigkeit. (Gradwohl)

· Wenn Gott erscheint und, eingreifend in die Geschichte, für Recht sorgt, werden die Gebrechen der Rückkehrer (Jer 31,8) geheilt (5-6a). genauso wie die Unzulänglichkeit der Wüste überwunden wird (6b-7). (Gradwohl)

· Das „dann“ von 6 nimmt Bezug auf das „dann“ in 5. In 5 sind Gebrechen genannt, die das Aufnehmen von Eindrücken verhindern, in 6 hingegen Gebrechen, die die entsprechende Reaktion auf die empfangenen Eindrücke verunmöglichen. (Gradwohl)

· Die Wüste wird total verändert und durch diese völlig veränderte Landschaft geht der Weg derer, die in die Heimat ziehen. (Gradwohl)

· „Bahn“ (8) – gemeint ist eine Aufschüttung (eine Dammstraße), ein aufgeschütteter Weg. (Gradwohl)
· Warum trägt der Weg die Bezeichnung „Weg der Heiligkeit“? Ibn Esra schreibt: Der Weg der Heiligkeit wird er genannt wegen ihrer Rückkehr nach Zion. (Gradwohl)
· Der Weg führt zum Heiligtum Gottes, und deshalb ist es ein „Weg der Heiligkeit“, auf dem das Volk der Heiligkeit (Jes 62,12) einherschreiten wird. (Gradwohl)
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3 Zum Schluss

3.1 Wo hast du die Zuhörer gedanklich abzuholen? 
Wie kannst du sie für die Botschaft interessieren?

3.2 Was willst du den Zuhörern zum Schluss 
 
mit auf den Weg geben?

· Wiederholung des Gedankenganges?

· Einen Kernvers?

· Eine Anwendung?
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